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Die Fledermaus in der deutschsprachigen religiösen Literatur des 16.
und 17. Jahrhunderts

Eine virtuelle Studienreise in die Vergangenheit der Fledermaus-Rezeption

Von Ulrich Tioges, Berlin

Abstracts

The Bat is hardly mentioned at all in the German-langua-
ge religious Iiterature of the I6th and I7th Centimes. 1t
appears only occasionally, and usually in its nocturna! at-
tribute in conjimction with the Owl, both being used to
clucidate religious eoncepts.

Zusammenfassung

Die Fledermaus ist für die deutschsprachige religiöse Lite
ratur des 16. und 17. Jahrhunderts so gut wie bedeutungs
los. Nur ganz vereinzelt wird ihre Eigenschaft im wesent
lichen als nachtaktives Tier mit Nachteulen zusammen zur

Verdeutlichung von religiösen Aussagen verwendet.
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0 Vorbemerkung

Der vorliegende Aufsatz ist ein Produkt des
ersten Jahrzehntes des 21. Jahrhunderts. Er

konnte nur mit Hilfe der heute zur Verfügung
stehenden Online-Datenbanken geschrieben
werden, also von digital faksimilierten, ge
druckten Quellen, die ins Internet und damit

weltweit zur Einsicht und Nutzung zur Ver
fügung gestellt worden sind. Dieser Aufgabe
unterziehen sich zahlreiche öffentliche Ein

richtungen und Firmen. Die vorliegende Un
tersuchung basiert auf Material der online-Bi
bliothek der Firma Google (http://books.
google.com/), die mit Hilfe einer integrierten
Suchfunktion (Auffinden von vom Nutzer be

stimmten Zeichenkombinationen) das online
zur Nutzung bereit gestellte Datenmaterial
erst richtig erschließt.

1 Einleitung

Moderne Monographien über Fledermäuse
greifen häufiger Zitate auf, die einprägsam
eine frühere und gern auch spektakuläre Sicht
auf diese Lebensform vorstellen. Oft findet

man eine Verknüpfung von Fledermäusen mit
dem Satan. Dabei werden verschiedene As

pekte im Menschen angesprochen, wie Neu
gierde und Interesse, aber auch tiefer liegende
Emotionen, wie Grusel oder Angst. Unüber
troffen ist in dieser Hinsicht die Formulierung
„Naturae vespertilionis congruere naturam Di-
aboli" (Die Wesen der Fledermaus und des
Teufels stimmen überein), die emotionale, re
ligiöse und naturgesetzliche Elemente in eine
feste Ordnung zu vereinen scheint, die sichere
Gewissheit verleihen soll. Hier wird die These

zum Glaubenssatz verdichtet. Der Kernsatz

war als profilierendes Stilmittel zuerst 1939 in
Allen (o.J.) zu lesen, der ihn Divinus Basilius
ohne nähere Fundstelle zuschrieb. Wegen sei
ner Prägnanz ist er dann in Übersetzung in
weiteren Publikationen fortgeschrieben wor
den (z.B. Lavine (1969), Schober (1984) oder
Schober, Grimmberger & Charlton (1997).'

Es stellten sich die Fragen, woher stammt
die Verbindung der Fledermaus mit dem Teu
fel? Wie wurde die Fledermaus in der frühen

religiösen Literatur dargestellt?

Um einer Antwort auf diese Frage näher zu
kommen, wird im folgenden die deutschspra
chige Literatur mit religiösen Bezügen des 16.
und 17. Jahrhunderts auf die Verwendung des
Motivs der Form Fledermaus hin untersucht.

Da es hierbei nicht auf eine bestimmte Spezies
ankommt, wird in dieser Untersuchung das
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allgemeine Wort „Form" als Gruppenbezeich
nung verwendet. Der Begriff „religiös" wird
laienhaft und weit ausgelegt; die Grenzen zum
Aberglauben sind fließend, Schriften vom Re-
ligionsfuhrer Martin Luther wurden aufge
nommen, sofern sich ihr Inhalt auch mit Reli
gion befasste.

Zuvor wird jedoch der Frage nach gegan
gen, welche Informationen über die Fleder
maus in der Literatur verbreitet waren. Die

große Belesenheit der meisten Autoren wird
aus den Quellen offenkundig. Aus diesem
Grunde wird im Folgenden eine Auswahl von
älteren Werken vorgestellt und gezeigt, wie
die Fledermaus rezipiert bzw. bereits litera
risch verwendet wurde.

In der Bibel findet die Form mehrfach Er

wähnung. Während in 3.Mose 11,19 und 5.
Mose 14,18 die Fledermaus ein Geschöpf von
vielen ist, die dem Speiseverbot unterfallen,
findet sie - zusammen mit Maulwürfen - in Je-

saia 2,20 als Stellvertreter von Götzenbildern
Verwendung.

Bei Aristoteles (384-322 v.u.Z.) war die Fle
dermaus unter den geflügelten Landtieren aufge
führt. Weitere Erwähnungen betrafen Themen
wie die Nachtaktivität, das Vorhandensein von
Füßen, Flughäuten und Gebärmutter sowie von
Zähnen in beiden Kiefern (Aristoteles 1868).

Plinius der Ältere (23-79) zählte sie zu den
Vögeln und schrieb: „Von den Vögeln gebiert
nur die Fledermaus lebendige Junge und nur
sie hat häutige Flügel; sie nährt allein von den
Vögeln mit Milch und reicht die Brüste. Die
Mutter umfaßt beim Fluge ihre beiden Jungen
und trägt sie mit sich fort. Sie soll nur ein
Hüftbein haben und als Speise sind ihr die
Mücken am liebsten" (Plinius 1853).

Der Kirchenvater und Heilige Basilius der
Große (ca. 330-379) behandelte die nachtak
tiven Tiere in seinen uns überlieferten

Schriften ebenfalls. In der „achten Predigt von
den Federthieren, und den Thieren im Wasser"
teilte er die Tiere in drei Gruppen ein, nämlich
in die irdischen, die geflügelten und die Was

sertiere. B. beschrieb das Sozialverhalten der

Fledermäuse, sich nahe aneinander gedrängt
aufzuhalten, mit deutlicher Sympathie: „Wie
dieses Thier schon von Natur die gegenseitige
Liebe fühle, und wie die Fledermäuse in Ge
stalt einer Kette aneinander hangen, und eine
an die andere geheftet sey (...)". Er fugte hin
zu, dass dieses Verhalten vorbildlich für den
Menschen wäre (Basilius 1776).

In weiteren Basilius zugeschriebenen Wer
ken (auch unter der Bezeichnung Pseudo-Basi-
lius bekannt) wurde im Kommentar zum Pro
pheten Jesaia (2. Kap.) die Fledermaus wegen
ihrer Zähne und Füße und vor allem wegen der
Nachtaktivität als Außenseiter verwendet und

interpretiert. Bei ihre Eigenschaften wurden
Ähnlichkeiten mit denjenigen des Dämons
oder Teufels festgestellt. „Vielmehr legen die
Fledermäuse keine Eier, wie es Vögel tun, son
dern gebären sofort, wie die Tiere: das sind Dä
monen" (Vespertiliones insuper avium ritu ova
non edunt, sed statim pariunt animalia: tales
sunt & daemones). Diese Haltung der Fleder
maus gegenüber war jedoch nicht eindeutig,
denn in der Sammlung von Garnier folgte im
nächstfolgenden Satz die Klarstellung, dass es
sich um eine Metapher handelte, wenn diejeni
gen, die den Teufel verehrten, als Fledermäuse
bezeichnet wurden (Quare qui adorant dae
mones, per metaphoram dicti sunt vesperti
liones adorare) (Garnier 1750).

Der Physiologus war im Altertum und im
Mittelalter weit verbreitet. Hierbei handelte es

sich um verschiedene Werke, denen gemein
sam ist, dass in ihnen die Naturgeschichte und
das Verhalten der Tiere als Belege für religiöse
Lehren verwendet wurden. Der griechische
Physiologus hob hervor, dass die Fledermaus
von allen Vögeln als einzige über Zähne ver
fugen würde, sehr sozial wäre und Junge gebä
ren würde. Ihre Flügel wären Segeln oder
Häuten ähnlich. Nach dieser naturkundlichen

Darstellung folgte die religiöse Ausdeutung:
"Wen, o Gottesfurchtige, stellt diese im gei
stigen Sinne anders vor als den Teufel, der
eine Nachtfledermaus ist, d.h. ein Liebhaber
der Finsternis. Diese Fledermaus ist von allen

Vögeln des Himmels den Vierfüßlern ähnlich,
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nämlich durch den Gebrauch der Zähne, wie

der Teufel, welcher durch seine schändliche
Sünde fremd geworden ist den himmlischen
Sitten und der himmlischen Lebensweise"

(Peters 1898).

Der Mainzer Erzbischof Hrabanus Maurus

(ca. 780-856) zitierte in seiner Enzyklopädie
De rerum naturis (ein anderer Name ist De uni-
verso) Jesaia (ohne Fundstelle, siehe auch Frey
1595): „Vespertiliones sunt idolorum monstra
tenebris dedita" (Hrabanus Maurus 1852) was
soviel heißt, wie die Fledermäuse sind Monster

der Idole, der Dunkelheit gewidmet.

Der Kirchenlehrer Albertus Magnus (ca.
1200-1280) erwähnte die Fledermaus im 23.
Buch der De animalibus als fliegende Maus
(„est quasi volans mus") und beschrieb die
Form - wie Basilius - sachlich (Divi Alberti
Magni 1519). Er diskutierte Ähnlichkeiten
und Unterschiede mit anderen Tieren.

Von den nicht-theologischen Autoren der
Renaissance ist vor allem Conrad Gesner

(1555) zu nennen. In seinen der Naturwissen
schaft Bahn brechenden, in lateinisch ver-
fassten Büchern listete er die Fledermaus un

ter die Vögel und beschrieb sie als eine
geflügelte Maus, in der Mitte zwischen den
Vögeln und der Maus stehend (Gesner 1555).

Mit Wolfgang Franz gelangen wir mitten in
die Zeit des Untersuchungszeitraumes. Der
Theologieprofessor diskutierte in seinem
Lehrbuch über die Geschichte der Tiere eben

falls, um was für ein Tier es sich bei der Fle
dermaus handelte und zählte die Fakten auf,
die für einen Vogel und die für eine Maus spre
chen: Ihre Stimme knirsche und quietsche wie
ungeschmierte Wagenräder und ihr Bild wäre
das der Dämonen. Nach göttlichem Willen er
fülle sie dieselbe Aufgabe des Nachts, wie die
Schwalben am Tag, nämlich die Luft von Flie
gen zu reinigen (Franzius 1616). Franz' Werk
erlebte bis ins 18. Jh. hinein zahlreiche Aufla

gen (Wikipedia 1).

Im deutschsprachigen „Gesner" wurde die
Fledermaus sachlich beschrieben. Die Form

wäre "ein Mittelthier / zwischen dem Vogel
und der Mauß (...) wiewohl sie weder unter die
Vögel noch unter die Mäuß kan gezehlet wer
den". Der Herausgeber und Übersetzer Georg
Horst wies daraufhin, dass sie nach jüdischem
Gesetz verboten und "scheußlich anzusehen"

wäre (Gesneri redivivi 1669, Nachdruck 1995).

Soweit die kurze Schau älterer Literatur, auf
die die religiösen Autoren des 15. und 16. Jh.
gegebenenfalls zurückgreifen konnten. Es
fällt auf, dass die deutschsprachigen Autoren
(Albertus, Gesner, Franz) immer bemüht sind,
dem Wesen der Form auf den Grund zu gehen,
was wohl auch in der deutschen Namensge
bung begründet liegt. Im deutschen Sprachge
biet ist „fledarmus" schon im 8. Jh. nachge
wiesen (Koebler o.J.). Die Deutschen sind
jedoch mit dieser beschreibenden Namensge
bung nicht allein, sondern teilen sich die
Sichtweise mit anderen germanischen Völ
kern, z.B. den Niederländern (vledermuis),
den Schweden (flädermüs) und den Englän
dern (flittermouse). Auch in einigen roma
nischen Sprachen und Dialekten ist eine ver
gleichbare Anschauung zu finden, z.B. in
Spanien (ratön volante) oder in Italien (rata
vulora) und Frankreich (rat volät), wenngleich
bei den beiden letzten die Maus durch die grö
ßere Ratte ausgetauscht wurde (alle Beispiele
aus Handwörterbuch des deutschen Aberglau
bens, Vol. 02, Sp. 1579f).

2. Material und Methode

Beim online-Portal google-books (http://
books.google.com/) wurde mit Hilfe folgender
Suchwörter nach Veröffentlichungen gesucht,
die vor dem Jahr 1700 erschienen waren:

Fledermaus, -mauß, Fleder, Maus, Mauß,
Flädermaus, -mauß, Fledermaus, -mäuß,
Speckmaus, mznsn^D, Vledermus, -maus,
fleddermus, -muß, -muyß, fliddermuus, -mus,
flidermuus, -mus, fladdermuus, -mus, flader-
muus, -mus. Wegen der verschiedenen
Schriften in den alten Drucken, z.B. Karolin
gische Minuskel, Gothische Schrift, Guten-
bergschrift, Moderne Fraktur usw. wurden
einzelne Buchstaben und hier besonders das s,
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durch andere ausgetauscht (1, f, t, ß, E, 3 etc), um
eine größtmögliche Trefferquote zu erzielen.

Folgende deutschsprachige Schriften religi
ösen Inhaltes wurden angezeigt:

2.1. Marcelli Palingenij Stellati / deß weit
berhümten und Hocherleuchten Poeten

zwölff Bücher / zu Latein Zodiacus vitae,

das ist / Gürtel deß lebens genannt / gründt-
lich verteutscht / und in Reimen verfaßt.

Durch M. Johan Spreng. (1564) Franckfurt.
Übersetzung aus dem Lateinischen.
S. 203

Marcellus Palingenius Stellato verfasste
das Buch Zodiacus vitae (Tierkreiszeichen des
Lebens) in lateinischen Versen. Es hatte das

Glück des Menschen im Lichte der Erkenntnis

zum Gegenstand und kämpfte mit Satire ge
gen die kirchlichen Lebensentwürfe. Die ka
tholische Kirche verbot das Werk 1559 (vgl.
Wikipedia 2). Im 9. Buch „Schütze" beschrieb
er die Ausstaffierung des Teufels und verwen
dete u.a. die Fledermaus als Requisite für die
zwei Flügel. Damit folgte der Übersetzer eng
dem lateinischen Original, wo diese Passage
„Alas humeris magnas, quales uespertilionum"
lautete (Stellato 1563, S. 228).

gaitgi ttt

25 nngcn tyfe l*urm vngefdü
V n&irörrjciia t nj?d id> mbie«SeU%

(fl2lri &tfi»n ort bct XQtlt fb gitr/
&ajttO DtcÖoitii ftöaitffacfrn tfjitf/
Vii& durd? bet x\lMgmv$tm fcttwt/
3Dg'< nadptverrmbcrttngebcuiicM:/
üb* fad} td?«ncn H&ntQ gmircltd?/
€5etn I)*rs?orfla tuen btortab(d)tutp[id)/
<@4f£ inarn deflclobnc (0et&
£ert cmgefdjspolktt maul vnb b"Q/
£" tc duqcn beJfrtgfdnetttttWI/
v%od> a ugbraumen t?etrer vetnirn/
Öem2ingefid}t»arDr£uwungv<}l/
2tud? t>ie H aff(,4d7itt gro|? vnbhob
i£rt>ert $wcr boren wje ein XVU&en
6£tm?4rt>w4r fem teib vnb ,?Jtegliedcr/
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sDcji Ceufftenh n fd?nö&e £ taur)
S&odi ereirtBraflett jrttt ^iiilliTcdrr/
J&.jmu er ein IxiUuli tfitbleerV
Swtri)1ii0elrregtcr^i»cl7itiirgirrtu|f/
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Stt^L'u bmref&(f |jcrf erEwbtff/
XOtc ein »^rtöro&er tZfenfferfnf/
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vv\cP8**mttÄ fc| ße|nfluwrti/XV iö«ou©riedxngrofi vnö prcd)ttg/
*V1«^ mttmfytiu a*hVvlä fr niedrig)
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flen tfuf*
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2.2. Christoff Vischer (1572): Außlegung der Euangelien / so man auff die Sontage in der
Christlichen Kirchen zu handeln pfleget / Von Ostern bis auffs Aduent (...). Ohne Verlags
ort. Ohne Seitenangabe

?2Ja* kH r aat lit

Utr4n ftiicR.
I

^«•41» (Wien »ä lerntft/ fc4» nitbt «XUin tin tftorb»ufftl (rf i6<tmitbla*
xxr%itfienb4TCbnfttid>tn 2Urcbf« «?n&txxfilbig<« Uboi&tg»nglwt>mAf*'

(trlt •f! m&heb VJ |c-i.* rs •p-1 öIM; Mr: nrit pfflUlt' &tt tW» t4*J«» flltgtlV ItKC &*T (tO*
dx/buimtttttMg« »Hrr&frb<r mit&l:;d;<M \±aNn *uT>*8f ntprrfct «3on&*m
e»w*r&c jsk±> cjfl Xügeiicriiftf1jitfc *« ug*n .• e*r (leb in«nrn 'Jtngel6« lteebt#
verfallen/ u» finjlcrn |<bUid>cn wtrt*/\X>u 5«nn p*r.Jfurfl bt rfinfltmtff gerne
u» finjltrn maufit/ txr nxrtw tu« r«rce 4f« »«f*I|<btn/ Jirincn ^cthfdjcn Sc*
lfngif]ii?n«rötm5»»<f«Te«b»%«fMg5üKrcr«rt 6tntxrm*n£i?n(imbcybrin*
g%i rro-Um / «ntiti£nglt|&rn [cb*in enö <t>«cfilsjf«t fürawnfcin. iX» rjl
btt pfllücnrx.tut imfmjlera |sblctctK*v pfdl. »..DtrrTadjtrdbc /n<*(t>trpl*/
Jltcn-rimiu*»iic>2>hrtbfcb[citfa / fätvcttbAtlitdit/ re«l |«n«twrrf Wfcfjnb/
x>c||<fi (eilen mr cn*^taisvttftfy*n'vnbvnttatAuff^tfa{lm4<i>tn.

In der ersten Predigt am 8. Sonntag nach
Trititatis (entspricht dem 9. Sonntag nach
Pfingsten) sprach V zum Thema: „Das falsche
Propheten sein werden / Und das wir uns dafür
hüten sollen".

Er verwendete die Fledermaus und drei wei

tere Tiere hier als Accessoirs. Sie sollten alle

das Licht scheuen. Im Nachfolgesatz, als Be

gründung zur vorherigen Aussage gemeint,
verwendete er jedoch ein Pronomen Singular,
womit deutlich wurde, dass nicht die zuletzt
genannte Tiergruppe, sondern der zuvor ge
nannte „Fürst der finstemis" gemeint war.
Die Fledermaus und die anderen Tiere

schwebten gewissermaßen in seinem Dunst
kreis aus Pestilenz.

2.3. Thimotheus Kirchner (1584): Apologia, Oder Verantwortung deß Christlichen Con-
cordien Buchs / In welcher die wäre Christliche Lehre / so im Concordi Buch verfasset / mit

gutem Grunde heiliger Göttlicher Schrifft vertheydiget. Dreßden.
S. 140f

» ic,.„ -DülMiirt antwortet Ci'uther meinem brirff'an'Pbilippuniy
t«ilc»«»JX§ailfa«tgf(l: V^m.inivosbrcu:,&c.mitNefcntlXmgrD0rtCH:34>
KUsS.antmorKKifl ^Suctro niefew/Seit« Mi tiv if|iV}"t;'ca9 tct> fol^x --• Na«
«tifta- gtn( s;ri[fc t»nD boßheit »cm hertuu mri tt/vnt gefallen mirfolcbe Veto

teniebr. 7tit&tBifioicmtijcr (well min frtrntinli(&/t)ii6faftolto
i'oinC(benfinaiDt|3>}i£rren/}i»ifif>eri Sutjtrount etlit&enancVnv
Oer |irdtrD.>r,' («riefet uneinigreit Pen Papillen fer)rlut>)?fflaflI>erB
flberfebr leib') l|"t •SnreriijbaiP (jentarh; noch poraiKgana top
KcleljiJtagiJ.'mit i'orlEii|tn t>ej;$burftir|icn jufcJactJlint/imBftner

?S,(gJÖ6r(fjf«if/feI6(l Su Oott.s.'iithtrngrii £obnrggei:eiftuw*wvtttt>
laBjES. ft jroiefpalt bcnjiilegen' uiif §hnfiiiebc tmigfeii UJiDenimb gtfüff-
gttStlaj utm^tc an$m/ i|,;t |()11| geba'IOtlt. TjllD hat ft*CMnwUJtlJt»

tragen'CaeD. £ntberii'MtnÖiblot$Mi<£obiirrtemgiet>ermau»/)o
in fem 63emaef? geflogen/nngebeiftcc.' pni> natb ihr gefe&ojfeni' fu
getroffen/ »nD Sa erDa«p<5fQ{tin l;[rausf(c5ocjm/J»glttcbaiifi)!>ai
fl.-rt; in ,5t<t>crmau|) mit gcnoinnttn/ unnfc ju i)i. 'Drit'Dictri'
t^agtffadfa/ V'uc, »Hrosrfi fch<n/ ta« fofött etwa» nodj b/w
Blfftit taabrDditrn mirtv Caj icp Br'r ?J(ct>tnnaut? i>at> ^ptrtj sttro(fm
habt: <£53fl! Cdifclbiijm tag fi'mmtt^utfrusgcfahren/wiOlfliM
btti D.i'iitbrro oiKj('i)<ii/röa Co batDD. Üitt^rrusiK.'Öituro -•••
trtcpmmimcrt hat) (ätbtDaA';tc,(eh toil errgltfttrmau jjDaotjcn}
tnffm/ivdthi) a'ueb gcfcbebeii/ W»B bat'Sucfnis Don IX i'iHpfto
ältidjiB^I ciitgar^bri!tii^/gltmpfflitij«vt1"'t£'ferti3«/ prtD niebt etof

WcDtncaiilWffRprfonuncnCre^oiifumnonincommotlnRi^^oicn) '5 5'
SlciJanutlib.r.ttnmcr/alfo/ba«<caii(r)bitl()5(Ttiac6 MiOkoIaiii'
t?af vnit- Jwinglio ttai dr orf.ttbhalben aertint. esijiaberCiireb
iillerfninb fäijefaücne biiiPiviuia folrl; tuiujteit DOjintlill per--
blieben.
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Im Kapitel „Vom heiligen Abendmal" wur
de berichtet, dass Luther eine Fledermaus ge
schossen und sie ins Herz getroffen hätte. Der
Schütze maß dieser Treffsicherheit eine große
Bedeutung bei und wies ihr weissagende Kraft
zu. Bei der zweiten Verwendung der Fleder
maus nahm er das Jagdereignis als Gleichnis
für die Begegnung mit seinem Gegner Martin
Bucer, dem er mit seinen Argumenten ins Herz
treffen wollte. Bucer war ein protestantischer
Theologe, der nicht in allen Dingen mit Luther
konform ging (vgl. Wikipedia 3).

Die Bedeutung der Jagdepisode stimmte mit
dem verbreiteten Aberglauben überein, wo
nach Fledermäuse oder ihre Herzen Schützen

Treffsicherheit verleihen sollten (vgl. Fland-
wörterbuch des deutschen Aberglaubens
(1987), Bd. 2 Sp. 1588). Luthers Handlung
und die Bedeutung, die er ihr zuschrieb,
könnte eine magische Übertragung der Kraft
auf seine Person andeuten, was der Schreiber
im Bericht über das Ergebnis des Treffens mit
Bucer bestätigte. Vergleiche auch 2.10. Flori-
mond de Raemond & Aegidius Albertinus.

2.4. Martin Luther (1588): Der Fünffte Teil / aller Bücher und Schrifften des thewren
seligen Mans Gottes / Doct. Marth. Lutheri / vom XXX. jar an / bis auffs XXXIII. Jhena
S. 277

Okpluö8&ur$/£*rocrDc» fubtmtptmtn mäfjoi tfmgucjfj/
u alletivev^a^fonicn/^nDni^tfrait^ fcörcnmcfcnennen/

Vtö ftc foirfK m\ftU§€ Votfaun %tbabt fyahw. XVtnn wfr bas
fittbtßtfcbttott/vnb nfcbt fetten wollen antwortcn/efoltet fr bitge#
wefen fein/Otc vna Ö030 geörnngeh fretten. Hu fernen wir/ vnb vodU
tai nfcbt altem gerne antworten/ esonftem bitten/riiffeh/febreten/
^ wir antworten mtigen/X?er$eeren 6arüber gros ©üt/X?erfeu*
^vitlmtbt/X>nb\tlbtnünt&cbtoacb/&pöt/7Dobn vnb $oht/
"Otto fr fcabt vne 6as aUts fc&enolicfc) pff bdsltct) gewegert2llfo aoet?/
wenn wfr ewer tfleöertttöus06erTlacütmlt/ttchilkb ewer XOibene*
k/nkfct Letten begert noefr toben wällenVÖoltet fr öie getsefen fein/
VkvtiB 6(efelb(gen/on t>nfcrn Willen btttm vbtmidn/vnb ßusgelop
fa/X)n bittenwfr barumb/Wog tn/vnb fobbtm mitalltm anfcAlten/
vnb fr perfogt «wer XPioerreöe/ vnb fcfclaget vns öbe vnfer 21ntvoott

Im Abschnitt „Warnung D. Martini Luther /
an seine liebe Deudschen" machte der Autor

seinen Gegnern auf dem Augsburger Reichs
tag, die auf Seiten des Papstes gestanden hat
ten, heftige Vorwürfe. L. bezeichnete die auf
dem Reichstag gehaltenen, von ihm nicht er

wünschten Gegenreden als „Fledermaus oder
Nachteule". Zuvor bemerkte er, dass er nicht

das Licht gescheut habe. Damit bediente die
Verwendung des Motivs Fledermaus den Ge
genpol des Lichts, nämlich das Dunkle und
Schlechte, das nicht Einsehbare und Verbor-
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2.5. Hermann Heinrych Frey (1595): OPNI0OBIBAIA: Biblisch Vogelbuch / Darinne
alle zahme / wilde Vögel / auch andere fliegende Thierlein (deren in der Bibel meidung ge-
schiehet) sampt ihren Eigenschafften unnd anhangenden nützlichen Historien beschrieben
sind. Leipzig.
S. 126f

©Ortöo:£lct><;mt<Mfc
13r wollen oucfc aWbitvvn*??**

tr fite ftactyttfgel bUSUka* £££'
Tifupe reefcntn/ *D«tn ob fcjjcn
n wifeT Deinen ^Ul/iiniu

i j.<;cuf. !4<&rte$f<wrb(*(W*&(>£<(/
Athalcph/©c^iealbe»erfceutfd^cupfrO/
i'o irüö Ocdjcoenbiffer name AtaJephim

€fa* i«(Jle&frmeuj; tmerprctirrr* ^nb uon Der tochtt>afbfn
folget an feinwii ««♦£« airöaber Die ^(ttxrmdue Darurnft icmmmI
1wein gtt alten/vwi Ifte weltnehr ein }ii!e §tnDe $?aue/ Denn fc**«fr»
tm^9ogd lu falten ijV ftenn fit werfufje t>nb$ren fcat/jjjjc
funa,mauffc&alb «ujjjerfisn&ivfrfft/Mib fefoc £per fegt*

3ft<$it». • Ifychias. Verpcrtiliones aVca terramvö1änt,4tt
«t penats pro pedibus utantur,qaaado ambulant, quoi
iridignum eft in ef*,qui coatemplariöni dant operam:
Quorum enim eß: volatus circa terrarä,horam etiamcon«
templatio procal dubio interrenisoecupatur, <33ievtil
fi* auf Der £rbcn bafjet fliegen/ :ffab fie Ht »emuintim
Cijriflen SfobiW Die allem nw$eitü\fcen %aab wib ©ufern
t>ro&a,e&en, Lutherm in PfiJ. <> 8.'9cr0trfdfeef fte benfal*

2äSE 1^Irt £&»«!/ «>ie bjlD folget. Bafiüusfet>m. 3. Hex. t>ntt
JJJjJ^AmbroCos Kb^ci.24. Hex.fctyeumi von beraubet*
bu si<*tt,mm{eSiaenf^afft/ba};fiefid)anbenSBanben/nrie Xta»*
mmie ««/ ^en6«r/an ematiDer ^engen/tfnb wen« Die ettjferfle »egflm«
^«irtafft. öce/oap|1«aae Daruon jhea,cn: -3t(fo falten uielmelt oll

^ri|len mit Der 9&ruöerlk1jen Hebt an einanber fangen/
vnb einanber rucfjf Dtriaffm. Habet illud hocvüesrhimri
quodiibiinvicem adhacrent, Kquafiin fpeciem Betri
ex aliquo Joco pendent, aefi fc ultima quxqj laxavertt»
omies refolvuntur. Qii3d fir quodarn tnunere CHAi
R IT ATIS, qua: difHriie in hornintbas huiofmodi

-,::/' reperitur« . • '_
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«fa %. S>:f$lfcfjü'd& gebende« Sfaia* 2. £«?. »febrtferi
-Wtmelbet/antfi Der <jrleDerm4«Te/ löenn €&rij1ue fein 00
tieft! rjatten /ono Die öitaben ßraffen werbe/jo »erben bit
SÄenfe&.enaaeijfreajUDeru »nb fit&ern:©*«« in bitU^tx

, btt Sföanlrourff« onö ^lebermaiifeweaTUttfenj 3Bel$t»
ni%t allem t>on ben €M?tri 3mieri?e(jen#/ <üanbeniauc&
t)pn örni tJtttraroen auf eigene ©ercdjiüircu «nnb guten
^;r£m/K>elcf}f!J alle* fitr ©otteB ^eri^t/ §ittm ©ei#

iJbjctoairm. Jen/»nb Dort nadjT/iKrjcfyt>inben roirb. Hieremyfliw
;\>erjleQet Durcfc Die ^iebermaus/ dogmata veritati ronrra«
äria, Da* W oilc jenae lefcr/ fo wiber fli« <®*<l(s$c ¥S#W

fcftu 9Sn& Lutlreresin PfaW$. 3Benn Stfenfcjjen £«$«
frre $i<$tn 1J>a|j ftnO^UDtmidttifj^lilgel/ 353ie fic£*

fata* am a. Capittel nennet/ mit <5$fafö
vnbjlanefoberioaenr

Im Kapitel „Von der Fledermaus" wurde zu- und Ambrosius. Sie betonten, dass die Eigen-
nächst die naturkundliche Kenntnis der Form Schäften der Fledermaus vorbildlich für die

beschrieben (fliegende Maus, vier Füße, Zäh- Christen wären. F. zitierte des weiteren Hiero
ne, Jungenaufzucht und keine Eier legend). nymus, der die Fledermaus als Symbol für alle
Weiter folgten Wiedergaben von Isychius fehlerhaften Lehren über göttliche Wahrheit
(dieses Zitat wird bei http://www.google.com/ nahm und Luther, der sie in Psal. 68 mit
nur von Hrabanus Maurus bezeugt), Basilius falschen Lehrern verglich.

2.6. Iacobus (1607): Gründlicher GegenBericht / Auff Den falschen Bericht vnnd ver-

mainte Erinnerung Dauidis Rungij / Wittenbergischen Professors / Von der Tyrannischen
Bäpstischen Verfolgung deß H. Evangelii / in Steyermarckt / Kärndten / und Crayn. Grätz.
S. 104 Af

le 3ogfpurgtf<fc«Confeffiori (fcbuibe»
Rongüid anUm z i.SUt)fc>at et g« la ficr u
XQtübag X>dcf in bifen JUn ben aa$ 2Lnttitb
tot ecatfe^cn pttvicamtn ta SUtgfpntg^
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fcfee ConfefftOrt ffcts im tllaul gebabt vnb Qeva^met/ fo»
batet fatti Äifcboffftiu ein tTiotbutfft geacbeec / bifim

aiKjfpnrfjii» 2jjYcnweccf bie Hacffen ab5ii3ieben / vnnb bem einfalti*
ftbe(fonf£|Tt^ gen pofel 3m>ctftebert geben / bag bernelte Confefllon
on i|t ein r«b ntebee anbets fe^ / alscm (üaudrelfacF/bacmnen alleclc?
tcfafrtoxbtj* tsjrtubcnegatcungen x»ei:bo;gcrt t «Citt BeQet&etbng /
fcarffer?* 5>4cinnen alle öefowetmeetfaie Scbwinbelgeiffet: einrieb»

ten xmb ^Mcbctmauj^bie 3uflticfct babeit i l£in sufanien
geflicftee ÄaimpenroetcJ? vnb ]öeclccemantel / auf? man*
cbeclefalten üerowffenert 2\er3ere>fert »mit)^titbumen
jufammencrefiicfet/'ünnb in Summa/ ein pubzlautetr
tllenjetontanb. X>nb weil 3b' 23tfct>offti'ctjc <?»od)wutb
fefeieuebenbaßauffDic25abn gebjadjc/ waeirnJÖucb*
ktnbetSUigtaufcbung^gfputgifcfoepionfcfftOtt Cfo 3»
jfngolftabttwt> (ßtät3gebrndre n?o:ben) begriffen/ bab
icb |old>ca bifem meinem (Segenbctitbt einanoetleiben/
fut catbfam geaefoecc/ bavanfiman IcicbtUcb vetnebment
tcitb/voa&'Jbi ^ocbwiütb »on bct:2(ugft>utgifcbert (Con>
fefiia» in bec Äefomtation gepKbigec *>nb fwgebmcfcc /

Im 2. Teil, 20. Kapitel: „Was Herr Bischoff diesem an Bildern überfließenden Pamphlet in
zu Seccaw [Abtei Seckau in der Steiermark] einen negativen Zusammenhang mit der Un-
geprediget hab?" wurde die Fledermaus in Wahrheit gebracht.

2.7. Danielo Bartoli (1661): Die Begnügsame Armuht. Franckfurt.
Übersetzung aus dem Italienischen.
S. 324f

Der Autor propagierte die Armut. Hier ver
wendete er die Fledermaus als ein etwas ge
wollt wirkendes Beispiel zur Veranschauli
chung eines Bildes: es verwunderte nicht, dass
sich Sterne und Planeten um die Sonne herum

befänden, wie auch Fledermäuse um ein Licht

flögen.
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2>Ai ®ö(t> uJirt ufm>ttfrva$ tiwx &afcmftöcfe
§Äne<ttcß<r w*L famt fotn <pro«f/ xmw

Xfjfcatf ©oft***fttoHf^eanferettrcff
SfcM&cnfty / <(ffogar<wfft?aIUit*

gwcifd/tHtfman bann m&ttatebit äiu
#n frttarf f*k&e* nur anjnlttawn. <S*
^ twffd&ieje: ismcvfrn ÜEetaKenfcie ©on*
jK/fran j'aiKjrr&frft ffa txmifjrcit ©trafen
f>*itftfjrtrcn je fci&icr u«ö fcflffer ftemicft
a^fllWim»<r^en.3<lfa^f*^i^^nr/ö>t€jf;*•
itt* $»rxt^fc&rie&ctfl)«f mititjwir Tineen/

Ijt feto S&«*ii*r/ Mg fc*iek attöen ©retf*
9ii un&^frtmmt/gkfcfrttri« bkBleixmaur
IftMNfil*k*M / jlcfe-nniffi(wjwfmde**

geUMe* £(<^^%ffoTe3fai«m *
ietaifctfmeronxti fa*jcit/ Dciß e^aUe* fa,.
»am^^«?««irtdtfeftc^titei[fe^.ÄrimcD«mi
rwc* triier 2jn&itfner n>oi vov emettQ*ar#
J«rtf*mwiiwr(fcn0fejen t&efeffeit ejcryaf*
rmroettorc. dem atefelbiejcr einem<*tifv?u#
tö)Kvetrt£ttn wfauffc / unf Hvox titt
*5rücf@tf&e*entpfan$cn/ rowjm-er ftlW&r
$<gm deu SB«** / unk ale et <im girre
SEBafe $eva,<{>fi$ döfrarr ^^ticjcc beute/
ttJrtrf ertönt &tfffcR>fejemft Unwafcn xck*
*cr&ar/mrt> faQtt/ettonu niftttäUin Uy
nt$lmm$itiftime Men* ZnfentHlv
faxunt ümb ftitiiHmiubt einigen <&$'
fctnna#0at'eiugemyitn5civ

Z)
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2.8. Constantius Arzonni (Hrsg.) (1673): P. Don Florentii Schilling Feyertägliche Predi
gen Oder Collegium Apostolicum, Das ist: Ehr- und Lob-Reden / In welchen die Heiligkeit

und Verdiensten der zwölff Aposteln Christi deß HERRN angezeigt seyn. Sultzbach.
S. 78f

genvttQttiifymma, Wmba^ä^MfyittH^atttwtfätubt 5?»« ta
UlyflcsAldrovandusU.hiitferp.&drac. Nn JU UnfcrngrifcnNr jpfSjf1'
torigntufft 5?<wnrafifl oNr trjaturfdnCwnr; Liueraria vetcrura topfte,
nominata perfonant: Bafilifcuin animal efleadeö exiciofum, u:
intuitu, fibito, halicu & tandem taftu, non folum homincs, fed
etiam caecras animant« perimat: 2)?i* Nm 3Cnfc$attfn tvci&ftt
Nr©aftfi*r7 m« Nm Pfc#cn/ mit btmQXMaftni GJftnfötn und
Sök6/ undN^cnQiugmfolkntin 3nNiituna fcpnPrtriunö Pauli*
ab3tugm Nr ^n(Uic^«i .Rfrcfcn< £>ocf> ^l |f«i mir txr^dppitt»
ptitfittimldzti rwnn fic wrm<9n(cn Nr <®afiltef fürt« mtxt tut*
km nodjgträet nxrftcn / für Ott (gwigfrii au&jukscn, €5t> Mmi
mir aucrj / bjaö Julius Solinus t»n Der natdrttc^cn ^i^cniä^afff bic«
frr ©cfjJangm N^tugt /uribiß/ba§ aü* anNrr Xbrfrvor djr ficr} wr*
föJifffm/ tmt»aujwodjtn: £w&m> itf DaÄopfm«ö<geparNr»* fijflmut
SÖ0a<f3{ffa,fcn/ wmnm DemSratprtan itiun awINncngaNn gg» *«

J»«*K* aufocfrmrfi wettern N*rNm$ «Alt» Ureter ni»atjfug<i^if / a<#
2K£« N» ftw» 3Kucrcn (sJVlNn /e*fcn*fm ^twiniuj: epwnffl tw»

^^Tflnd^ ^f^«r<4fll4Mt^nAcB•»rt«^. lÖÄ*j<tmt>N<,K<i«r<
QXarfm tJlv? ncnrwi j"k Nr -0. Aurufttnus ap. L*uret. m$y\r. «Jkg«
unri^*-ANrWi4/NirJMlia> Itf* foftf Nr t*k*rwr <s*fa»
fr»*«** ma*me<*nacfert IB« frpnO N< wdilmVund inN1ä&«
©«NMrfmt ^oeKidfefjfftup^vtnmr) umfrt$rftHürccorti»
g.MonU.xy. mwtn?»«Nffj#*<0^m< }?K$UJr«NT«4#

rfjcjR Unji<f<r »ne «Tgif« Z^m frpnl> «tod? onMn*!Kfc mNrrrflwi
Mmfe, rmt ^d^ctUntfrr C^wtc» r«n in*tweNt fwimud» cin<|f|«p#
(fem NmfrNnNgrn ionpd N*/llNit^ al* tat ^r^gfeutuai
Un§dtgrnNH j0*tfü*<: (bfraft*crOcuiiDi mcwii^ Nt/kw
figtn/Nf Au^mNrJE rr<ti Prmis m* P*rfi» fdc*« rr*Nnffc»P«»
frw mit Nn4?<raIm üimr fK^rrnntnW3ug<n nntNnr^iva fcoK»
•^erftrt* /mtjNra,fcur kiiict UWt Sinvoncm, ftm Stow unb g«p
Ntw ai* an N»^ Nn laffi fk4<nN OÄadTm /Nim ^m Aa. f.
i ip. i« *rijm $tHuT9t tme pfrenrNn, ^5«|B*p^dcat/ 3iw%a*
ur»€5aHptrJ^ Nr ^Infntr uncUii$ji<r/ A^. f. cap. «Itirljfam 4»i
m»iffrr tand (tiffjtfrrti^t t^Afiaffmnntiri* bt$ $(h<n unfturitKTfet»
not^?*'",'' ,rd£^nCT JK **'̂ r,,''F' atl* ^mi«"P«( »*Ä«r«|ai
**VO*i» t>maJt*. P**Hm* |>af |uJtrftm mt fatm Ntöjicti 4akh
Bk^lÄfTmJii^arfBmi Jüar; AÄ, tr. «n jrdcVmjjtfcfrrKtmiiparf
Ignwrt I>eo, tanunNfatirm <?»OXf / i*^rrifNn / Dm mtivrm
i*OZX «rprrN^rf) N»* J^rxA wrfönN^fl/ tu«urfw«iNrn Nu
•De^fW'Ttt« Oonyilum, Nu AntT**««^ 3U^«r / wtdN*
fta#Bai{j<mn (<mrr 4r^r / al* rmifNrrrm»|rin«m<3Mw/4»« roiNw
!»§«? üRarrtm / Nr fttref? «o«trt uiiO ^N?»P» rntwNri. $Ba»
»ar i»r#cnm N* e«aN Djrro < em IBcNwuif Nr -gVarNn / m
?M Nr ,$frt*am4a$ /«mi-CVtNt^ Nr*frwoNBrn «»ttrx JßatJMn,'
OTwfcn / <?cfnarfmNr JNjdfftrrp ?N# Äkr^Ut^tTt? Nr ^*
rrmmkn/ N* Xrofiiii^m ?cmw / unc mitam-m IBort / w»ar c»t
^^ppjfti NrTB*«r / taNr amfj rin ^^up«fl*»N aörr 3I3drf€5ät«
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In der Predigt über die Apostel Petrus und
Paulus schrieb Schilling über die Augen und
ihre Zauberkraft.

Bei der ersten Verwendung der Fledermaus
diente sie als eines von vielen Tieren als Bei

spiel für Ungeziefer und giftige Tiere. Die
zweite Verwendung war allein auf die Form
bezogen und zitierte „Lib. Jud" des Tertullian,
der die Fledermäuse als Platzhalter für falsche

Götter nahm und ihnen deshalb die Attribute

„schändlich" und „abscheulich" beimaß. Bei

„Lib. Jud" wird es sich um die Schrift „Gegen

die Juden" handeln. Heinrich Keller verwen

det in seiner deutschen Übersetzung das Wort
„Fledermaus" nicht; es dürfte sich hier also

um ein Interpretationsproblem handeln, vgl.
Keller 1912. In der dritten Erwähnung wurde
die legendenhafte Begebenheit berichtet, wo
nach Paulus eine Fledermaus kraft seines Bli

ckes vertrieben hätte. Viertens schließlich

wurde die Fledermaus - zusammen mit Kro

kodilen und anderen Tieren - als Metapher für
vermeintliche Fehler und Laster der Stadt

Rom verwendet.

2.9. Bartholomaeus Anhorn (1674): Magiologia. Christliche Warnung für dem Aberglau
ben unn Zauberey. Basel.
S. 994f

k. 3n$eMdje* Stent.
aa. Jnbemt fic ff*t>er gtriMgfll J&Uf

mb &<fyfy$ ©0?fee/tm& fefoer Jpj.gngfm
Utanbtti Iwelche ft<$ vmb Wc fren^eren / We ftti
ftatftn: W4(m- $+*♦ *n& biegen/ &<n ab$e*
fa#m ijeinb ®vnt$ imbteji mmfcfcttcfcro
©cfdjtaty* I in aOem ftrern tyxm »nt (äffen/
yi Dem vnctbfönbttlityn ®tfttttn§abcnf
»e(#er fehlen 3aufcerfiitf<r<n offim^len in ba
©effaitefne* <$oti «rftetaer / fon&rlicfr/ wann«
He mNt>3«wNr.Sß«rfamliwi3en ft^r«/»nt> fie j^rae
äafcujjle&rertwlfeni maflen er aller fttnfen5en<fc*.
fen /welche an bem lc|ftn| ®er<4)f* <** iu der (intai
e«fen/ W mmum\m}Hvt%t\ütyt0f&.

ffefl<f »eröcn7.päiipf m3 {Kelfter ff(.~<3tain et
aber fdne €>cfcem fr cun&f!i3[)ei fliegen ftneiurmetfcn
tt>tfl / (äffe er ftcfc btn j^nen in $effalt einer .ftajen/
0DereJnetf jr>nnD^//aoff«mci()len in Der ©eftalf ei
ner 3(c6ermaufi / 3SM<f<(in* oba SRnfcn/ fc(>en; je
naefc oemeer ein <2Bei-f oarefe fie jtwrucfcun / jj>me
fürgenornmen feaf.



164 U.Tigges: Die Fledermaus in der deutschsprachigen religiösen Literatur

In dem Bemühen, die Menschen vor Zaube

rei und Aberglauben zu warnen und davon
abzuhalten, verwendete A. verschiedene Mit

tel. Im 2. Kapitel des 2. Teils klassifizierte er
die Zauberei als große Sünde und Beleidigung
seines Gottes („erschrokliche Sund", „ab-
schewlicher Grewel für den Augen der H. Ma
jestät Gottes"). Hier hieß es unter Punkt d, K,
aa, dass der Feind Gottes und des Menschen in

verschiedenen Gestalten hätte auftreten kön

nen, z.B. als Bock. Er hätte aber auch das Aus
sehen freundlicher Gestalten wählen können,

diese wären dann Katzen, Hunde, Fledermäu

se, Wiesel oder Mücken.

Die Fledermaus stand hier unter bestimmten

Voraussetzungen mit anderen Tieren als Ver
körperung des Teufels, nämlich dann, wenn
sich dieser ein freundliches Aussehen geben
wollte.

2.10. Florimund Remond & Aegidius Albertinus (1676): Historia Von Ursprung / Auf-
und Abnehmen Der Ketzereyen / Und was sich seither Anno 1500 schier aller Orten in der
Welt / sonderlich aber in Teutschland (...) verursachet. Ander Theil. Groß Glogau.
S. 277

moppten otm £nrt)cr: tfut$ fear de*93u.
«Wtpo Sarmanin Des Silber*Kammer <in<

(Siehe auch 2.3. Thimotheus Kirchner.) Im
2. Teil des Buches, in § 2 des 11. Kapitels
„Ketzereien" führten R. & A. die oben bereits

erwähnte Episode aus Luthers Leben an, in der
er anordnete, eine Fledermaus, die in sein

Zimmer geflogen war, an die Wand zu heften,
um sie zu erschießen.

In der zweiten Erwähnung der Fledermaus
verglich Luther Martin Bucer mit einer Fleder
maus. Im Gegensatz zur Vorgehensweise unter
Punkt 2.3. wurde Bucer hier mit der Fleder

maus gleichgesetzt.
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2.11. Anonymus (1687): Zweyter Theil Der Send-Brieffe / Oder des Epistel - Buchs. Ohne
Verlagsort.
Aus dem Niederdeutschen.

S. 282f

i8« 2)i< £l*atrmAae iß ew unrein «iejefl<U*

U$6 fcNtobhcr>cä$l)tcr: unb in feiner Qeffatt fei*
nem onbern Xbiere fllctcb- QBeid)t€ bie vevbubte
fcbÄnbticbe emfaücnb« iribifdx binnen finb/ bte
tvtbtr&ött ncd> *D?enfd)«n cber gieren dbnliO).
£)qttort foübieeeclc nicht efftn.

Im 24. Sendbrief „Unterschied der Thiere / maus; sie wäre schändlich und unrein und von
altes und neues Gesetz" begründete der Autor keinem schönen Aussehen. Sie gliche keinem
im 3. Kapitel: „Geheimer Verstand unter dem anderen Tier. Der weitere Text ist kryptisch,
Verbott der Thiere" das Speiseverbot im Alten weil verschiedene Wahrnehmungsebenen ver
Testament. Punkt 18 behandelte die Fleder- mischt werden.

2.12. Stephano Binet (1688): Offene Himmels-Porten / Oder / Der Reiche seelig gemacht
Durch die verguldte Porten deß Himmels. Wienn.
Übersetzung aus dem Französischen.
S. 134f

r. 2Bo$ föntet it)r mit euerem ©elb
beffer tr)un/atö felbio,e$aujferoigeStten;
tyen anlegen / unb barfür baß Gzitv
kommen ©£>tte$ für ein Unterpfanb
fcaben? töntet il)rtt>of)l mag ftctyererS
t>erlana,en/al$ n>a$ niemafjl fehlen tan *
ftjaö »erbet ir)r ©mn4ofe Sftenfcfyen
nttteuerem^elbtt)un? 3a/ roaö mer*
fcet ir>r eudj nufjlicbeS barmit»erfcfjafü
fen? €tn ^öniglicbeS £auf,/ fo t>aö
gwemrbrennennnrb? 2>te Seit wirb
e$ t>erh>djten / euer ©or)n foirbö mit
brep SSürffem auf einem Sürcfi*
fctyeti SEeppid) t>erfpiblen/eö mirbin eu*
terfamiiic ober (&f#lec&tunfrerbud)e
procefs&erurfactyen / bte&iebe toevbeu
eSinröenigSabren plinbern/ eä tt>irb
ein^ejt ber 9tacf)fc£ulett/unb gleber;

«taufen/unb enblid) aütß 51t ©taub
n>erben. ?3Saött>erbettbrbarmttrbun?
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Das Buch war ein Loblied aufdie Armut und zen. Es schwingt ein wenig der Unterton mit,
beschrieb auf vielfältige Weise, wie vergäng- dass Fledermäuse und Eulen erst nach einiger
lieh Reichtum wäre. Im 6. Kapitel veranschau- Zeit in Häuser einziehen würden und dass man
lichte B. die Illusion von Sicherheit beim sich nicht wirklich gegen diesen Umstand
Hausbesitz. Er verwendete die Fledermaus mit stemmen und ihn aufhalten könnte,

ihrer Eigenschaft, Häuser als Habitate zu nut-

2.13. Balthasar Knellinger (1690): Predigen Zu Zeit deß Türken - Kriegs / So Anno 1683.
angefangen / Und annoch währet. Dritter Theil. München.
S. 129f

K. schrieb in der 17. „Türken-Predig", dass Im Abschnitt 359 führte er aus:
die Stadt Stuhlweissenburg (Pecs, Ungarn) im
Jahre 1688 ohne Blutvergießen eingenommen
wurde.

>J. 3n bifet fytiiifym (Statt fyxtte feinen fteiefee*£§ron ttt
*e o £***•*&Stephanus, »efdger ber erfle gewefen/ fo ben (gfyriff»
5iy* U$en®\auUnmi<m%i%ewB<fü§m, Unb atfo fepnb wi$

mtytfo wiDerum rommen auf bm Urfprung/worauf* »or erliefe SJJJLjÄ
fynberOafyen bat#eil f&t $awi\n*etlanb &Men. <333ir }!Zt
fytbtn wiberum an um gebrad&r (grulweiffenburg bie groffe @i<«»&
©fauben»*$to«er/welche vor bifrni fo vil fceilige Ätnber gejei* ^JSÄ
%tt. Unb wer wil anje^o nicfjt Ijoffen/baj; ber war)re @Maub aug(u-&rci-
in ganfc Ungaren wiberumauf tin ncüce griinen / bitten/ unb *«»»*&«»♦
fruchten werbe 1 £)a$ unfauberc/ unb lafterwoOe dürfen;*
£>ffdmurjcr verlieret ftcf? nach, unb nadj uaraup. Sic 2lr*
rianifefee <5cet nimmer um Jänffireben fjerum / unb anberet
-örien auefe (larf Urlaub- itiirß jufagen/ was nodj von
anberen unterfdjiDlirf? »cmtfdjten@Mau&fne*£5cctcn inlhiga*
ren be» bir finfieren ¥latfy/obtt nur bcr> fo wUiccfce/ale bet
Sürfifrlje CÖ?onDfc$ein §at von ficfc ge6m t'önnen / eingef$lf*
e$en / mu£ aflee bem ^ernacbfommcn&m Grvangelio / nicfjt an*
berft / ale bie tftadjteiKen / unb ^Icbernwfie / wann bic <Sonn xr
aufgejee/wetefren, ^ ... _. »/^

Das Verhalten der Fledermaus diente hier und Fledermäuse, wenn die Sonne aufgehen
als Gleichnis. Der falsche Glaube in Ungarn würde,
würde genauso verschwinden, wie Nachteulen
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2.14. Balthasar Bekker (1693): Die Bezauberte Welt: Oder Eine gründliche Untersu
chung Deß Allgemeinen Aberglaubens / Betreffend / die Arth und das Vermögen / Gewalt
und Wirckung Des Satans und der bösen Geister über den Menschen (...). Amsterdam.
Übersetzung aus dem Holländischen.
S. 47

B. beschreibt in diesem Werk den „Aber
glauben" in der Welt und unter den Völkern.

Im 1. Buch, 10. Kapitel bemerkt er in § 18
zu den Bewohnern der Karibik:

$, ig. ^iercacrtenöuAZcmccnston «Mnd*r!fn Tirtpi* trenn
rtnut ybafifebfllfteerffirufffj: wie fie Dann Die jV<c<r*?ttauß/ci< &
l)oAitiüiffaiiüz*hm$tf^Q>ci\}kztitn: snb jo umztö trief» thtt
rfcier,rfoffiffef edifemfeine Ojtftuftbrif. &e fabenfagier, fcbfckti><mtölt»
irxnt«tiiJ)mjbouTc-bonum»baiilI/bpf<^3crtH£<üfiJti3/ sofj h& nit&l ^
Hj« ^totNum uno <£kfcbr&i$* rrtebtinfan-

Hier finden wir eine seltene Quelle mit der
Sicht auf die Fledermaus aus einer ganz ande
ren Kultur vor, nämlich der Karibik: sie wird

verehrt. „Zemeens" sind familiäre Geister

(ibid, S. 48).

2.15. Andreas Strobl (1693): Das Geistliche Teutsche Karten-Spil / Das ist: Ausführliche
Erzehlung / was massen das Israelitische Volck im Alten Testament so wunderlich vermi

scht / und hin und wieder getrieben worden. Der Zweyte Theil Des Register - und Predig-
Büchliens Über das Geistliche Karten - Spil /Auf die Fest - oder Feyertägliche Evangelien des
gantzen Jahrs. Sultzbach.
S. 90

)u wiDer. Üfi lecbfe QJorbilDuno, Der $53ele / unfer unK ü&oftei
<}ehefP*ßudMli'or)er/ erf fejmb erliefe fromm«/ ©ofiliebcnbe Triften
fo rncf>es andere liebena\6 bie <&cf(lief)f Sonn Der C^ered^%feif Ohr
fium ^<2fum / Diefelbe in aller frube im #. eacrament be* äftjt» 'tri
ber -0.Ü)?eß anbei fen unD oerebren/ bepntbeni* furfjrn Dar. n?af)r« CiecfcT
ten Witten ©Ü-£iür£/unb iöea jur öeeliflfeif. Jptnaegen a^ef
fUbf? andere/ unb Deren |'er)r »iet/roelcfce b»nban ftt^envon biefem £k4<
iroQen nicfjf* willen iwdj r)öien ron ber Q$ot ff forest / »ort j?ircta
qrben / unb beiefjfen / fepnb t>iel lieber in ben ©ctftf^rpincfeln aK
QdffrtatUl / leben lieber Den ^fer^aifler / ales fcen Ätrc^nfal^iefc.
lieben / mir eim 'Xßctt / mefcr Die ftinltanu* ali bog tirc^t / wie l*
jltDermauf. \2Qon weld,en Scncca Epiftol. gf. äff0. Nonitulii
majorem partem noctis in convivm exigunr, vmo vero maden-
tes & merii ufque aJ. hora.ni /cxr.im dormiunc , hoc dt iruru-
rimim corum. ^letcrjwie Die #1 sam.iu* bep bei 5>}acfcf fcerufllfc
fielen / unD inbie Äirctjen hinttetanken/ attwo. fie ba«t £e\ ft#n/
fo fie a,em frtnefett : <ll|o fc^wörmen Die tolle 3apffen naebf&b«
'^ciiberum/pacflenvoneinem $£rrtyfr)a!i* mtfanbrr/fiufenikD. v(ä
unD fdfelafen wie Die i\\n}en bü auf ffRUfag/ bog ifi tty VXoT&n>®o
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In den Betrachtungen zum Pfingstmontag
führte St. die Fledermaus zweimal an. Beim

ersten Mal erwähnte er, dass sie Nachttiere

wären (lieben die Finsternis). Beim zweiten

Mal verwendete er ihr vermeintliches Verhal

ten, nämlich, dass sie in Kirchen einfliegen
würden, um dort Öl zu trinken, als bildhaften
Vergleich für diejenigen Menschen, die nachts
gern ausgehen und lange schlafen würden.

2.16. Balthasar Knellinger (Hrsg.) (1695): Erste Ehren-Saul / Mit Ruhm-deütenden
Schilden umhänget / Zu schuldigem Lob Etwelcher Heilig - und Seeligen Gottes (...)
im Anschluß an: Predigen Auf alle Fest-Täg Deß gantzen Jahrs. Samt einer Ehren-Saul / so zu
Lob etwelcher Heiligen und Seeligen GOttes / die in den feuerlichen Kirchen-Kalender nicht
eingezählet seynd / ist aufgerichtet worden. München.
S. 163

K*;recfet Norbert. Oife* aber baten
(ienur halbgefriert/ ruft tbtnmt jener
OMmte/welrben untf tert^eeltge AJojr
fius erjt<perfr«ntener SDJajfen fftr ein
fiOcuftetwriUOet.' Video, fpratfc er /
bommes veiut arborcs ambulantes :
3d? (ibe bie QOtnfdptn / wie bit
Ä«irm babcrcKber». Ö! fco* tjl noeb.
etnfehr unwlltommtnti (grftrbf/ mif
wektem fo o/tr Die $1 t$e
«jufdjfn »urtHit; bann fic (inten »mi*
fn>n teoi$)itai<fytti/ unb Den «-Säumen
rwtb einen groflea Unecrfct)tD. Ztfo/
uno nsc^f mit teueren 4u^efl baten Die
fetten fw »mte ftünai^c SHele. 2Befen
anjefe^en. Öarurn fie fi<$ aurt) oar*
pon nirlebiggernacbef ; fonter Darben
verbarref feonö / t>i£ ihnen tetgerwlf*
famc %ob aU<$ aug oen Junten gerif»
fen. 3tter unfer fcfrarffrbrnter

K. predigte über den seligen Aloysio Gonza-
ga, geborener Luigi Gonzaga (1568 - 1591). Er
war ein Confrater des Predigers von der Socie-
tas Jesu, starb 23 jährig in Rom an der Pest und
wurde 1726 heilig gesprochen (Wikipedia 4).

Die Fledermaus diente hier als Beispiel für
die Sehfähigkeit der Menschen in übertra
genem Sinne für Erkenntnisfähigkeit.

2.17. Joanne Stephano Menochio (1696): Nützliche und sehr Gelehrte Zeit-Vertreibung /
Von Allerhand Unterweisungen / Geistlich / Sittlich / und Weltlich: Worinnen vil Text der H.
Schrifft erkläret / lustige Fragen erörtert / alte Gebrauch erholet / grosse Wunder-Ding und
seltsame Historien erzehlet werden. 2. Centuria. Atigspurg

Übersetzung aus dem Italienischen. S. 13f

M. referierte im 3. Kapitel des Buchs zum
Thema „Tag und Nacht" 3.Mose 11.19 über
die Israeliten, „daß sie kein Fledermäuß

sollten Essen / villeicht das dieser Vogel / wie
auch die Nachtäul gegen anderen Vögelen das
widerspiel thut; wenn andere umbfliegen /
seynd diese still und verborgen; Abends wann
die andere sich zu Ruhe begeben haben / wer
den diese munter und fliesen herumb."

Nach dem Erklärungsversuch, warum Fle
dermäuse zu verbotenen Speisetieren gehör
ten, fuhr M. fort und drehte dabei die Perspek
tive, indem er sich zu den Nachttieren stellte:

„Was mangelt disen / von welchen wir reden /
daß sie nit seyen wie die Fledermäuß und
Nachtäulen? »antz nichts."
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fclbett werben alle UXilbttiter füciibetejcr)ctt; bfc
junge g,$vatwerben rrtfllcnbaf lie etwas vam
tun / tmoihnen vom <>!£ncit ein $3pctf Jüchen.
Dreßwifl ift avffaatigtn/ tmb tic haben fleh ver*
f»tinier / unb werbe» wtbet in ihr jtiflcr|tart gc*
he«; bei: illcnfch wirb airfgehn 5« leitter 3rbctr/
unb m feinem o5c|cl)äffe bif auffbem2lbcnb. £i?er
ber Otegel Der recl)tc» gjenttlffj unb2t$er|ji)eitnacl)*
lebt eütßbfcr i>cl;er am borgen früi)c feinen ®e*
föaflrten im&3{rbeituac&/ taten toastet a brn gen»
fcen&ag (jmburci) ab) bei) Der <Dtact)t mact)t er ge»r#
Sfbenbunb ntl)et/ »eil fcife 3at von ber 9iarur$ur
SHuheaeorbtwt ift. m(o ifr jener. {Krußtxtfter/ »0«
beine ber f). Martinas rebet op.20. am 9Rbraen gar
fnihe anfangen/ wäre er in feinem Steingarten $n*
befreüen/ unb ivie bie^oim Untergängen/ batet il>
neu iln-en 2el)it angefefafft/ unb fieiafie« $u rufjen
ihr Synbt\\% geben. ®*| ganfcc28tb*rfi>iJ (htm bie
jenige/ lüclcije/ joie bcomSeb ftefeeicap. 17.blödem
vertcruncin diem, bie tischt 111 bc» <Earj VCtfct^Crf
nit iirnnbeiUcbct foubern unetbcnlicbcr unb roiW
nxrriger 2Be4$.

Sencn -Däbrcern fear berboffett Levfti& rr. bafi
geeeinSfeberntatnJfWeen gflett/ wlfcicbt batf bifer
SOc-gei/ roie auch bie Srachtäul gegen cuttoeti Stade» B8U
bastoiberfml tljut; ttmnnanbere umbfliegen/feöriö bb 88*
fefnUunb verborgen; SlbcnbS mann b\t aitberc fref) $tt
Shune begeben faben/»erben btfemunter nnb fliege«
Jenimb. SlSasmangeltbifm/ bon »riebenwirreben/
M& jlc «it fenen mic bie gleöermaufi unb ftac&tduren?

üan§ ttier)W. 9ftGtt lefe &e« Torr« mModcratorcPrin-
cipis lib, u. c.). Unb Pcrcrium fup. Cantic. j, pucror
Da&teL
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2.18. Johann Heinrich Weihenmayer (1698): Geistlicher Fest-Posaunen Anderer Theil /
durch welche / Vermittelst schöner und außerlesener Kern-Sprüche Alten und Neuen
Testaments / alle Hohe Feste / wie auch andere Heilige Jahrs-Zeiten / Dem geistlichen Zion
und Volck GOttes angezeiget (...). Nürnberg.
S. 925

fctK.{fcn/eol.i/i6.©©ttbatgff«ijtfirinfnSof)njumiStbcniibeiallc8/c'I!o'!,a'r-
bur<btvcIrt)t-naauct)öif1JBfitncin.tcl)tbat/gbc.i/2.©a§alfoDct^ol)<T"m'l,-Hlc"
im @ßt!(««ing*iH'lf«aUrt SDüifl/m*! nur D(nDer<336gfl un& VefpertUio-.Vp „ {£
numcDnjlrbctmAilf«/ IBlfDijndrtifcfxMuhamedancrjni^KmAIcoran,
»onCbtiftofcem.&6rrn Daher fclwae«« unt> lasen/ öafifem 'Bog«! «oOfum«
mfn«fei>c'6nnii«in^ti^ci-ini.u9; flmemalHifie habe ßbr«n/ 3abnwS?nl*
(Uu.f.ro. Vefpcrtiltocftavis.quamDeipcrmiflu creavitjefus, Maria;
filius, 2>ic,<}le6mni»ueift «in Voatli \vtl<t)in3'£eaet>tt 6obn tn<i»
riämifigilittrsifrlutibiiWfrrcbaffen^itrubtnfttinDetSurata, retltötjonrpl .,
Ctn^itulhfll;FamaliaAmrami. l5Ca8tBjtjtt;hierji!ntebtpfltb.-tic()tipttbtn/pj,,.',."i".
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Hier ging es bei der Auslegung des Psalm
33, Vers 6 um die Erwähnung Jesus' von Na-
zareth im Koran, vermutlich um Sure 5, Vers

110: „Und als Allah sprach: Oh Jesus, Sohn
Marias, gedenke meiner Gnade zu dir und zu
deiner Mutter, als ich dich mit Geist der Hei

ligkeit gestärkt habe, so dass du zu den Men
schen in der Wiege und als Erwachsener
sprachst; und als Ich dich das Buch und das
Urteilsvermögen und die Thora und das Evan
gelium lehrte; und als du aus Ton etwas wie
eine Vogelgestalt mit meiner Erlaubnis er
schaffen hast und dann hinein bliesest und es

mit meiner Erlaubnis zu einem Vogel wurde;
und als du die Blinden und die Aussätzigen
mit meiner Erlaubnis losgelöst hast und als du
Tote mit meiner Erlaubnis heraustreten Iässt;

und als Ich Kinder Israels von dir zurückhielt,

als du mit den Deutlichen bei ihnen eingetrof
fen bist, dann diejenigen, die ungläubig waren
unter ihnen, sagten: Das ist nichts als eine ver
deutlichte Zauberei" (Zit. nach http://www.
muslim-markt.de/koran/suren_d/sure_005.
htm).

Das Tier, das Jesus hier erschaffen hat, kann

als Vogel oder Fledermaus gedeutet werden.
Der Kommentator Dschala-Ioddinus erläutert

Sure 5, Vers 109 u. 110 folgender Massen: "Er
schuf aber eine Fledermaus, weil dies die voll

kommenste Art der Vögel ist" (Dähnhardt
1907-1912, online 11.11.11).

Der Prediger erwähnte die Fledermaus in ei
ner Bemerkung darüber, dass sein christlicher
Religionsstifter Jesus im islamischen Koran
genannt wurde.

2.19. Wolfgang Rauscher (1698): Oel und Wein Deß Mitleidigen Samaritans Für die
Wunden der Sünder. Der dritte Theil. Augspurg und Dillingen.

S.315

{Mtiheft alfo «in ©ünbet »iber all* *3<r«
nunfft / wann er w>n ©Ott abn*ichc / unb
_ft iu ftniaen ©efcWpf unorbcntltcb »enbft.
<£t macht«Kit Mit Äinö/ ha* ein flflriqtc*
Ältinob fahren lafft ' unb noch htm rotfrin
Slpfri Unat. Grmachtifrciehtf
bieb^anbredxn&fm^aibenSonnenfAem
(lieht /unbfjcb aufbort ^raibfaflen mitJjuV
teliiunö -baefiein an »inen finilern i^olcftn

eneft. gr mache* tri« P« ftröfcb ; DttK)n
Nm c*ern liecHen IBafitt auf benähen
hinunterfebieflt / unb ficb in bem fetten unb
Jairn txrgrabt. efin felcfc* ftiricfenbe5fotf>'
lachen;ein fetch« findeter$raibfa(len ift bit
5J3tU; unb ein foMyr ttta/ rcurrnftirr^e:
Hpfti iftba«ienicje/rw< tt enNiihifi/ umb
beflent SEBillen berWJenfch tön ©O&ab'
wtd)t unb lunbiaef: €4 m&jen hernach be
elbren / bie'2ßcHü(len/bt< üSeirhthumen.'et«
fenfr eifljurftrb anrnt-enber fetter Werfen
fron. 3fitr ober feilten feine JTitiber / fein
ttfifrt SJttbennaui / fein unfUtiqer ffreftb
fron; fonNrn bie%Dernut)fTf brauchen/ ®ott
unb ttüfer en>tae ©Ittcfferiiafrit bf*htr m>
fctti/altfbaji n>tr fte umbeinfofehifrbteifen'

i. femmenfbuttn toiiuniJfthifhflt, Filii homi-
vj. num.utquequb gravi corde? uc quiddili-

gitis vjnitjtcm, ficqunitis mendaettm.'
© üjririrnf^en'Ätnbtr/rcif (answer*
^fc ihr «ine» firbtuaren vVnjeno ftyni
trarumb liebe tfcr Me (£tceir<lt / unö
rradje« ^*n2-u3«n nacbf&ttOTelf holt
euch mit fwwrrco : aibe eu* Teich« für
terra*: ftifft für bie Subfbnz unbvHJefenhfit.
©cht mit euch umb wie /ener $rurfc$t äicfl
mir feinemSwten aus CMcau

remtgchlecf f*on mancbfrfmaK fc&b antrü'
litire-orben/ unb etwa auch a,fbrummtU t»u
efftaebathter Q>aaus Woftau. itt quid
diiigitii vanitatem? ut quid quacricis tnen-'"- a\,
didum? YOarumb uffr ibra bannntitx
ftebn i «xiruinb liebt ihr bit «£:eeifm:'
ivr.mmb f»rt>t if>r bie £uejrn r*Noliccdi-
ligeremundum, neque ca.ouxin mundo \ ,"*'
(unt.-libe boeb bit YDelt nicl)t:n*d)wa9 '
tn btrYDrU ift: Cfrroabnf und ber geliebte
^tRifler^wnrjrt infeiner Cpitiet 2Carumb
nicht? erleft aleichbie Urfad) hinju an gc
bdchterSiffl'iiquii diilgit mundum, non
eil chantn patris in co : nxr bir Welt •• ''••
litbt/ bat bit £:eb c-e t bimmlifcfernPat*
ter» nidx. Söarumb ober fan bit fiefc
WOUtts unb berQBelt nicht neben einanber
(lehn ? SCarumb faqt er : quoniim omne>
quod in Mundo eil, coneupifeentite-irm*
cft,&coneupifetn:iaoculorum, 6c (tipcf bi»
vi« tt»»«» in ber Welt ifl/ba« ifitnttw»
bece2^rejirlid}ttir cva,S'ft!fdi*'oixr2>e<
nirUfbfeic btr Äugen /«btr«{tc|f<:rtbex*
fieben«. {auttet^i.acrxn /mfda ber i'wb
iSerttt fetnur aerabturribtr front". S)ic3ie<
rtirltchfett hei« JJleifcfx« trachict mirh Äiothi
hie Piebe f4ött«! nach »Ott. Spiritus «ll t^«»i'
Dem: <35Ctti|t ein purer <B*i|l/ fpricht ♦■'•*<■
ffhriftu«. ?hin aber/noch Jfuffaacttti hetligm
JlpojitWJJault: Cuoconcupiictr adrcrfui
Spiritum, Spiritus adverfui carnem: h*c li f5lU,J*
enimlibi mviccmadvcHintur:b<*5le'('ct> '•',l*-
23emrb |lrrit« vnbit btn (ßttfi i unb
be#(Bei|la2>fmrti«btri>a«^Wfcb:unb
alfoligeri fle feite {jenen rinrtntxr iibtr in
iwtten A'elb. 3>« 'iJkatt Iichtefr bn >>u,i»n
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In diesem Predigtband wollte R. in der Pre
digt am 5. Sonntag nach Ostern seinen Zuhö
rern verdeutlichen, dass der Mensch Gott ver

lassen hätte und dass eine Umkehr der Weg
zurück zu seiner Gottheit wäre. Er verwendete

hier eine mit Bildern besonders angereicherte

Rede und unter anderen Tieren auch zweimal

die Fledermaus, deren besonderes Verhalten,

dunkle Habitate aufzusuchen, er als aus

schmückendes Beiwerk in ein negatives Licht
setzte, um sein Predigtziel zu veranschauli
chen.

2.20. Johann Heinrich Weyhenmaier (1699): Evangelische Pfarr-und Kirchen-Postill/In
welcher Alle Sonn- Fest- und Feyertägliche Evangelia Artificiali Methodo aus bewehrten
Exegetis, Criticis, Philologis, und wo es vonnöthen / aus der Grund-Sprach und den Anti-
quitatibus Judaicis erkläret und außgeleget (...). Ulm.
S. 535

^Bicrotenö vevmnlmtt fem ; ba% - £_.
(m in ba$ tfmfftiqe md>t fotrolbenSda, n«B_,
alsaud) bie 9?act>Ucrncn tuol unb geböte
renbanzulegen; es ijT jtvar an Dem/ bo§
ber Xaajinr Arbeit / unb bit 9?ad)t $ut
9faf>e w>n ©ötmfdwfTcn; &a(te_ien alle
Xfncr in iftren i^Wenunbbie^ögeifi&m
in iftrenSlujtcm / au&flenomcn bic9?ad)fc
(Julen / Jlebecmäuö unb bergleidjcu flic;
gen auf*; alfo aud) ber 3Kenfd>c fuefoet
be. 9?ad?tö feim Oiube auffeinem 2aqtt;
bod) _(eid)fi?ol aber gefcbtefjet es tneima;
len / ba$ f»ir and) $ftad)t$ md)t vui>en
tonnen/ fonbern Dom ©cWaffetiradKn:
batonnen \vienun foldje fd)!afftofc 97ad>t=
3ettbefi"eL*nid)tann?cnbcn / atflvaimtoie
mit unfeter etqenrn @eclen ©cfKimnäS;
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W. legte das Evangelium am Feiertag der
Dreieinigkeit aus und beschäftigte sich hier
mit Menschen, die in der Nacht nicht schlie

fen. Er beschrieb diese Gruppe von Menschen
sachlich und ohne wertende Bemerkung. Er
stellte Schlaflosigkeit als ein Verhalten vor,

das auch in der Natur bei Fledermäusen und

Nachteulen vorkäme. Wie diese in der Nacht

aktiv wären, würden auch Menschen die

schlaflose Zeit in der Nacht nutzen können.

Die Fledermaus wird als positives Beispiel
vorgestellt.
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3. Diskussion

Die Verwendung der Form Fledermaus in den
Texten ist vielfältig. Man kann sie in drei Grup
pen unterteilen, in sachlicher oder neutraler, in
negativer und in positiver Konnotation.

Sachliche Konnotation. Eine ausführliche

Beschreibung der Form Fledermaus liefert
Frey (2.5.), dessen Intention es ist, naturkund
liche Kenntnisse über in der Bibel vorkom

mende Tiere zu verfassen. Eine weitere sach

liche Darstellungen finden wir bei der
Erwähnung der Fledermaus in den zwei Tex
ten, die das Speiseverbot des Alten Testa
mentes behandeln (2.11. und 2.17). Die Fle
dermaus ist hier nur eine Form unter

zahlreichen anderen Tieren.

Die häufigste Verwendung der Fledermaus,
nämlich sieben Mal, ist die Konnotation als
Nachttier (2.2., 2.4., 2.13., 2.15., 2.17., 2.19.,
2.20.). Die Bedeutung dieser Eigenart wird
noch durch die Paarung Fledermaus-Nachteu
le, die fünf Mal verwendet wird (2.2., 2.4.,
2.13., 2.17., 2.20.), verstärkt. Hier kommt es
also weniger aufdas Tier oder ihre Form an, als
auf eines ihrer Attribute, das sie aber auch mit
anderen Tieren teilt. Dazu gehören verschie
dene Aktivitäten als nachtaktives Tier, wie das
Umfliegen von Licht (2.7.) und das Einfliegen
in Häuser oder Kirchen (2.12., 2.15.).

Die weiteren Erwähnungen, bei denen Pau
lus eine Fledermaus mit Hilfe seines ma

gischen Blickes vertreibt (2.8.), die Disputati
on, ob die Fledermaus im Koran nun ein Tier

oder ein Vogel sei (2.18.) sowie die zwei Veröf
fentlichungen, die eine Begebenheit Luthers
schildern, in der er die Fledermaus als Jagdob
jekt gesehen haben soll (2.3., 2.10.), sind eben
falls als neutrale Verwendungen zu werten.

Positive Konnotation. Frey, der zunächst die
Tiere beschreibt, zeigt darüber hinaus ihre
Verwendung („Auslegung") bei den Kirchen
lehrern. Er folgert aus dem Verhalten der Fle
dermaus eine Vorbildlichkeit für die Christen

(2.5.). Auch Knellinger (2.16.) hebt eine Ei
genschaft der Fledermaus, die Sehfähigkeit,

positiv hervor und betont dieses Vermögen im
übertragenen Sinne als Erkenntnisfahigkeit.

Während in drei Texten die Nachtaktivität

der Fledermaus eine negative Atmosphäre
vermitteln soll (Topos der Finsternis), wird
dieselbe Eigenschaft bei Weyhenmaier (2.20.)
positiv verwendet. Er folgt hier Basilius
(1776) und verwendet das natürliche Verhal
ten der Fledermaus beispielhaft, um Menschen
bei Schlaflosigkeit eine Hilfe zu geben.

Die Schilderung Bekkers aus der Karibik,
dass Fledermäuse dort für Familiengeister ge
halten wurden (2.14.), ist ebenfalls eine ein
deutig positive Konnotation.

Negative Konnotation. Weniger als die
Hälfte aller Erwähnungen der Fledermaus
kann man als negativ gefärbt einstufen. In die
ser Gruppe steht die Fledermaus am häufigsten
im Zusammenhang mit Täuschung: falschen
Propheten, Lehrern oder Lehren (2.2., 2.5.,
2.6., 2.8.). Auch im Zusammenhang mit Untu
genden muss man eine negative Verwendung
feststellen, die Fledermaus als Sinnbild für das
lasterhafte Rom (2.8.) oder Fledermäuse als
bildhafter Vergleich für Menschen, die nachts
ausgehen und Alkohol konsumieren (2.15.).
Rauscher (2.19.) ordnet dunkle Habitate nega
tiv ein. Menochio (2.17.) nimmt Fledermäuse
und Nachteulen in ihrer Eigenschaft als nacht
aktive Tiere und baut bewusst einen Gegen
satz zu anderen Vögeln auf.

Der Anonymus (2.11.) versucht eine nega
tives Bild der Fledermaus aus den Mosaischen

Gesetzen herzuleiten. Er attestiert ihnen unter

anderem, dass sie nicht wie andere Tiere aus
sehen würden und nicht schön wären. Dieser

Versuch kann jedoch nicht wirklich gelingen,
denn die Schwalbe oder der Adler, die eben
falls vom Speiseverbot erfasst sind, genießen
seit jeher Sympathie und höchstes Ansehen.
Der Adler ist, obwohl er auf der Liste der un

reinen Tiere steht, in zahlreichen Ländern das
Staatswappen.

Dreimal wird die Fledermaus in Zusammen

hang mit persönlichen Gegenspielern des Pro-
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tagonisten gebracht. Das unerwünschte Ver
halten wird mit Fledermäusen gleich gesetzt
(2.4.) und die Widersacher sollen durch den
Vergleich mit der Fledermaus erniedrigt wer
den (2.3., 2.10.).

Die Fledermaus wird auch in Vergesellschaf
tung mit Ungeziefer, giftigen Tieren (2.8.) und
Krokodielen (2.8.) gesehen und in Verbindung
mit dem Teufel gebracht. Hierbei werden Teile
der Fledermaus als Accessoir des Teufels ver

wendet (2.1.). In der zweiten Verbindung mit
dem Teufel teilt der Autor mit, dass der Satan
gerne in den Gestalten von Katze, Hund, Fle
dermaus, Wiesel oder Mücken auftritt (2.9.).

4. Ergebnis

Es zeigten sich nur bei den hochdeutschen
Wörtern Fledermaus, Fledermäuß, bzw. Fle
dermaus und Fledermäuß Einträge, keiner von
ihnen war älter als aus dem Jahr 1564.

Unter den untersuchten Texten mit religi
ösen Inhalten liegt ein Bestiarium vor (Frey
1595). Es beschreibt die Eigenarten der Form.
Die Arten zu identifizieren lag nicht in der Ab
sicht des frühneuzeitlichen Verfassers.

Eine direkte Nähe der Fledermaus zum Teu

fel oder zum Dämonischen wird insgesamt nur
zweimal und nur beiläufig vorgestellt (2.1.,
2.9.) und nur in einer von ihnen könnte die
Fledermaus - neben anderen Tieren - der Teu

fel selbst sein (2.9.). Wenn wir der Nähe der
Fledermaus zum Teufel nachgehen wollen,
können wir uns den Sprachgebrauch ansehen.
Es zeigt sich, dass die Eigenschaft der Fleder
maus, ein nachtaktives Tier zu sein, die Brü
cke zum Satan war. Fledermäuse fliegen
nachts und man kann sie so mit fug als Tiere
der Finsternis bezeichnen, wie die Metonymie
„Herr der Finsternis" den Teufel umschreibt.

Diese Sichtweise auf die Fledermaus ist in der

deutschen Sprache jedoch nicht verankert, sie
beschreibt die Form mit einer Komposition
vom Aussehen und der Aktivität mit dem Oxy-
meron Fledermaus und nicht nach dem Ver

halten. Die Nachtaktivität ist vielmehr im

Griechischen (vuiccepic;, Nachttier), weniger
im Lateinischen (Vespertilio, Abendtier) be
zeugt, so dass die Quellen für eine Nähe oder
gar eine Wesensgleichheit mit dem Teufel eher
hier zu suchen sind. Ein relativ hoher Anteil

der aufgefundenen Literatur mit religiösen
Bezügen, nämlich sechsvon 20, sindÜberset
zungen. Vier davon stammen aus dem roma
nischen Sprachgebiet. Aber in diesen Texten
wurde nur einmal eine Verbindung mit dem
Teufel hergestellt, nämlich in dem satirischen
Text, der ursprünglich in Latein verfasst war.
Hier handelt es sich um die Fledermausflügel,
die dem Teufel anhaften sollen (2.1.).

Ein Beleg von Nähe, geschweige denn von
einer Vermischung von Fledermaus und Teu
fel konnte bei Basilius nicht gefunden werden.
Vielmehr findet sie - wie in der Einleitung dar
gelegt - Ausdruck im Pseudo-Basilius und im
griechischen Physiologus. Bemerkenswerter
Weise werden im griechischen Physiologus
alle diejenigen Attribute der Fledermaus auf
gezählt, die die Identifikation mit dem Teufel
herstellen und rechtfertigen sollen.

Eine Verwurzelung der Verbindung des Sa
tans mit der Fledermaus fehlt. Allerdings
sollte das Fehlen von Quellen jedoch nicht
dazu verleiten, den Mangel an Nachweisen
bereits für Belege zu halten, dazu sei an den
Vorgang in London erinnert, wo vor gut 150
Jahren Mauersegler für Fledermäuse gehalten
und deswegen massenhaft erschlagen wurden
(Tigges2010).

Die Fledermaus hat keine herausragende
Stellung in der deutschsprachigen religiösen
Literatur der frühen Neuzeit. Die Form wird

zumeist gemeinsam mit Eulen verwendet und
sie stellt auf diese Weise als eines von mehre

ren Elementen die Nähe zur Finsternis her, die
das eigentliche Sinnbild oder Hauptmotiv des
Negativen ist. Sie wird als Zusatzinformation
verwendet, um dem eigentlichen Inhalt der In
formation mehr Bedeutung zu geben oder um
die Aussage zu verstärken, wie es z. B. bei der
Schmähkritik Luthers geschah.
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Der heute vertraute Mythos, Fledermäuse
flögen gerne in Mädchenhaare, wird nicht er
wähnt. Hingegen ist in der Episode um Luther
der alte Aberglaube virulent, dass Fledermäu
se oder das Fledermausherz Schützen treffsi

cher machen sollen.

5. Schluss

In der mit Hilfe der Firma google books ge
fundenen, frühneuzeitlichen Literatur mit reli

giösen Inhalten spielt die Fledermaus nur eine
marginale Rolle.

Es wurden religiöse Texte auf die Verwen
dung des Motivs Fledermaus hin untersucht.
Das Aufkommen ist sehr gering. In den meis
ten Fällen wird ihr Verhalten als nachtaktives

Tier bemüht, um durch ihr Leben im Dunkeln

den Kontrast zum Hellen und Klaren, Wahren

und Guten zu verdeutlichen. In einem Fall

werden ihre Flügel dem Teufel als Ausstattung
gegeben und in einem weiteren Fall ist eine
Gleichsetzung mit dem Teufel festgestellt
worden. Hierbei muss jedoch festgehalten
werden, dass es sich um einen hypothetischen
Fall handelt und dass mehrere Tiere dieselbe

Funktion inne hatten, dass sich nämlich der
Teufel in eine Fledermaus (oder in eine Reihe
anderer Tiere) verwandeln könne; die Exklusi
vität eines Alleinstellungsmerkmals fehlt.

Die geringe Verwendung der Fledermaus
macht deutlich, dass es im Untersuchungszeit
raum weder eine enge Verbindung der Fleder
maus mit dem Dämonischen gab, noch dass
sich diese im Untersuchungszeitraum verbrei
tet hätte. Die Fledermaus war als Symbol oder
Informationsträger für bestimmte religiöse
Vorstellungen ungeeignet und ihre Verwen
dung in diesem Sinne stieß in der Bevölkerung
offenbar aufkeinen Widerhall. Hätte eine enge
Verbindung der Fledermaus mit dem Teufel
im Denken der Rezipienten bestanden, hätte
die Figur bei den Autoren häufiger und ein
deutiger Verwendung gefunden. Hier ist sie
nur als rhetorisches Stilmittel von einigem Be
lang.

6. Nachtrag

Bei der Materialsammlung zu diesem Auf
satz im Februar 2011 ergaben sich bei der In
ternet-Suchmaschine google books 121 Ein
träge im Veröffentlichungszeitraum 1500-1699
für das Suchwort „Fledermaus", im Dezember
2011 waren es 218.

Andere Suchwörter zum Vergleich dazu
zeigten im Dezember 2011 folgende Ergeb
nisse: 7120 für „Taube", 147 000 für „Glau
ben" und 189 000 für „Gott".

Auch wenn festgestellt werden muss, dass
die Trefferquote bei google books nicht kon
stant ist und nicht gleichmäßig läuft (z. B. er
geben sich an verschiedenen Tagen oder mit
verschiedenen Computern vorgenommene,
identische Suchvorgänge verschiedene Ergeb
niszahlen), so kann man doch davon ausgehen,
dass es sich bei dieser Suchart um ein besseres

Ergebnis handeln wird, als man bei Recherchen
in verschiedenen Bibliotheken zuwege ge
bracht hätte. Die zufallige Auswahl der Text
beispiele dürfte gegeben sein und die Bandbrei
te der Verwendung der Fledermaus abdecken.
Die Relation der Treffer zu der Probe mit den

weiteren, religiösen Suchwörtern wird einiger
maßen verlässlich widerspiegeln, welche unbe
deutende Rolle die Fledermaus in der religiösen
Literatur der frühen Neuzeit gespielt hat.
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1Er fand als „The nature of the bat is kin with that of the
Devil" Eingang in die oben zitierte, moderne Fledermaus -
Literatur. Autoren des Internets verwandelten den grie
chisch sprechenden Kappadokier Divus [Diviniüs] Basili
us, den Allen (o.J. [original 1939]) fälschlicher Weise als
„old Latin writer" bezeichnete, in den „Römer Davis Basi
lius" (z.B. NZZ www.nnz-online.de/news/news_lang.
php?ArtNr=53734, online 11.11.11).

Ulrich Tigges M. A., Erlanger Straße 11, D-12053 Berlin; E-Mail: tigges@bgu.ac.il




